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Dienstag, 28. September

Preußens Stellung zur Autonomie Oberſchleſiens
Um die Kutonomie Oberſchleſiens

W. T. B. berichtet:

Mit Bezug auf die immer wieder auftauchenden Gerüchte
von einem Gegenſatz zwiſchen der Reichsregierung
und der preußiſchen Staatsregierung in der Frage
der Autonomie Oberſchleſiens wird von zuſtändiger
Seite mitgeteilt:

Die preußiſche Regierung ſteht ſelbſtverſtändlich lohal auf
dem Boden des Artikels 18 der Reichsverfaſſung. Sollte Ober
ſchleſien das Verlangen ſtellen, ein ſelbſtändiger Bun
desſtaat zu werden, ſo wird die preußiſche Regierung dieſem
Wunſche keine Schwierigkeiten in den Weg legen.
Selbſtverſtändlich kann die preußiſche Regierung nicht von ſich
aus unternehmen, Oberſchleſien in einen Bunbesſtaat zu ver-
wandeln. Das kann ſie ſchon deshalb nicht, weil ein großer Teil
der Bewohner Oberſchleſiens dem Gedanken eines Bundesſtaats
ablehnend gegenüberſteht.

Eine Vertrauensmännerverſammlung der Kattowitzer Volks
partei (Zentrum) des Abſtimmungsgebiets Ober-

ſch le ſien bekannte ſich einmütig zu der vom Vorſtand der Ge
ſamtpartei gefaßten Entſchließun g, die folgende drei Punkte
enthält:

1. Wir bleiben bei Deutſchland.
2. Wir lehnene jeden Nationakitätenhaß ab und

erſtreben die Gleichberechtigung für alle Ober
ſchleſier.

3. Wir fordern die Selbſtändigkeit im Rahmender
deutſchen Reichseinheit, die zur Verwirklichung der
Gleichberechtigung notwendig iſt.

r

Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unſer Berliner Vertreter,
daß die franzöſiſchen Verſuche, einer zeitweiſen Be
ſetzung Oberſchleſiens als Fauſtpfand für die
Wiedergutmachung geſcheitert ſind. Der Oberſte Rat
wird nach Erledigung der Finangkonferenz in Brüſſel den Ab
ſtimmungstermin für Oberſchleſien endgültig
feſt ſetzen. England und Jtalien ſind für ſofortige Vornahme
der Volksabſtimmung. Jm Falle ſich die Bevölkerung für Deutſch
land entſcheiden wird, werden auch die Franzoſen Ober-
ſchleſien räumen müſſen. l

Brüſſel und das deutſche Finanzelend
Die deutſche Denkſchrift

Brüſſel, 27. September
Der deutſche ſchriftliche Bericht, der den Konferenz-

mitgliedern übergeben wurde. enthält auf 22 Seiten eine aus-
führliche, in ihrer Ruhe erſchütternde Darſtellung der furcht
baren Lage, in die Krieg und Vertrag von Verſailles das Land
gebracht haben. Jm erſten Kapitel wird die finanzielle Lage, in
der ſich Deutſchland befindet, erörtert. Die gegenwärtige finan
zielle Lage des Deutſchen Reiches beruht auf den Folgen des
langfährigen Krieges und ſeines für Deutſchland ungünſtigen
Ausganges. Die Bevölkerungszahl iſt von 6714 Millio
nen 1914 auf 60,8 Millionen 1919 heruntergegangen. Jn land
wirtſchaftlicher Hinſicht iſt der Abgang an anbaufähiger
Bodenfläche beträchtlich. Jn induſtrieller Hinſicht verliert
Deutſchland nach dem Friedensvertrag ein Drittel ſeiner
Kali-Erzeugung und beinahe fünf Sechſtel ſeiner
Eiſenerze. Mit der Weltwirtſchaft hat es keine Verbindung
mehr durch den Verluſt des größten Teils ſeiner Handels
flotte, aller Kolonien und der Beſchlagnahme des deutſchen
Eigentums im Auslande.

Die Schuldenlaſt hat ſich (ohne Berückſichtigung der Schulden
der Eingelſtaaten) von 5 Milliarden im Jahr 1914 auf 240 Mil
liorden im Auguſt 1920 erhöht. Jm Jahr 1919 ſtellte das Reich
einen qußerordentlichen Haushalt auf, der Budget
klarheit erſtrebte, aber nicht erreichte. Es folgt ein Voranſchlag
für den Reichshaushalt 1920, der mit rund 40 Milliarden
rechnet. Die ungeheuren Koſten, die das durch den Friedens
vertrag aufgezwungene Söldnerheer, die Aufwendungen aus
Anlaß der Durchführung der übrigen Beſtimmungen des Frie
densvertrages machen, werden eingehend erörtert. Einen rieſen-
haften Poſten ſtellen z. B. die Entſchädigungen infolge von Liqui
m. deutſchen Eigentums dar, deren Umfang nicht zu über-

ſehen.
Jn den Kapiteln Papiergeldumlauf und Valuta wird der

Papiergeldumlauf am 31. Auguſt 1920 auf 72 228 Millio
nen Mark angegeben. Der Abſatz Außenhandel und Außen
handelspolitik ſtellt die Grundlagen der deutſchen
Virtſchaft feſt. Jm großen und ganzen war der deutſche
Außenhandel dadurch charakteriſiert, daß bei der Einfuhr Roh
ktoffe, bei der Ausfuhr halbfertige Waren und Fertigerzeuniſſe
überwogen. Der deutſchen Bevölkerung war ein ſo enges Zu
ſammenwohnen in einem von Natur nicht mit beſonde
rem Reichtum ausgeſtatteten Land nur mäglich,
weil ſie, geſtützt auf einen verhältnismäßigen Reichtum an Kohle,

Der franzöſiſche Finanzdelegierte
über die Aufgaben der Konferenz

b. Haag, 27. September.
Der Sonderberichterſtatter des „Nieuwe Rotterdamſche

Courant hatte eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Vize
vorſitzenden der Brüſſeler Finangzkonferenz, Celier. Dieſer
ſagte: Es iſt eine Gefahr für die Konferenz, daß man zu viel
beſtimmte Ergebniſſe von ihr erwartet. DieKrankheit, an der die Welt leidet, iſt zu ernſt, als daß man
den Patienten in zwei Wochen wieder herſtellen könnte. Das
ein zige, was zu tun iſt, iſt, eine Atmoſphäre zu ſchaffen, in
der die Wiederherſtellung möglich wird, und daß intenſiv ge
Feitet wird, um die Probleme, um die es ſich handelt, gründ-
kg kennen zu lernen. Hier in der Konferenz herrſcht

ne Feindſeligkeit. Man unterhält ſich und vergegenwärtigt

Arbeit exportierte, die ſie vornehmlich an inländiſchem
Eiſen an den verſchiedenſten ausländiſchen Rohſtoffen betätigte.
Aus den Vorausſetzungen und dann aus den Laſten des Krieges
und des Friedensvertrages wird die Folgerung gezogen: Wenn
man das Leben dieſer Folgerung erhalten will, muß man ihren
Mindeſteigenbedarf decken und ihr Gelegenheit geben, ſo
viel Werte durch Arbeit zu ſchaffen, daß der Bedarf bezahlt werden
konn. Bei der weiteren Beſprechung des deutſchen Außenhandels
wird feſtgeſtellt: Noch iſt die Gefahr nicht beſeitigt, daß die
deutſche Wirtſchaft in völlige Desorganiſation gerät; es werden
die bekannten, vielfach verurteilten Maßnahmen der Regierung
zwecks Handelsregulierung dargeſtellt. Jn einem letz-
ten Kapitel wird die Valutaregulierung und Valutapolitik
Deutſchlands dargeſtellt. Jn den beigebenden Tabellen wird für
Mai 1920 ein Ueberſchuß der Ausfuhr über die Ein
fuhr von 1110 Millionen angegeben, wobei aber bei der Ausfuhr
die Wiedergutmachungsausfuhr eingerechnet iſt, ſo
daß der tatſächliche Stand der aktiven Bilanz daraus nicht zu
beurteilen iſt. Die Denkſchrift bringt in ihrer ganzen Gruppie
rung den Ernſt der Lage zum Ausdruck. Vielleicht erklärt ſie
auch den noch ungläubigen Alliierten, wie die Verhältniſſe tat
ſächlich liegen und wie weit eine neue Belaſtung Deutſch
lands durch die Forderungen Frankreichs möglich und wie weit
ſie unmöglich iſt, ſofern ſie das Ende einer deutſchen Finanzwirt-
ſchaft bedeutet.

„„Die Schande der Pariſer Verträge
w. Frankfurt a. M., 27. September.

Zu den Mitteilungen des deutſchen Finanzminiſters, beſonders
zu der Tatſache, daß die angemeldete Entſchädigungs
ſumme für die konfiszierten Güter von Auslandsbdeutſchen
einen Wert von 131 Milliarden Mark evreichten, ſchreibt die „Ba
ſeler Nat.Ztg.“: Das iſt die Schande der Pariſer Ver-
träge, die ſeit einem Jahrhundert in keinam Friedens-
vertrage vorgekommen ſind. Dieſer Krieg nicht gegen
Staaten, ſondern gegen einzelne, macht allein jede Wiederauſbau
arbeit in Deutſchland unmöglich. Wenn ſchon Räubereien,
ein anderer Ausdruck läßt ſich kaum finden, vor ſich gehen müſſen,

ſo müßte die Hilfe der Welt eingreifen. Aber ſo lange Frankreich
nicht eine feſte Summe für Wiederherſtellung genannt hat, wird

jede Arbeit in Deutſchland gelähmt ſein. Wer
dieſen Zuſtand aufrechterhält und nicht hilft, daß die Deutſchen
ihn überwinden, der überantwortet ein 60 Millionen-Volk im
Herzen Europas dem Hunger, dem Haß und der Verzweiflung.

ſich, daß alle von einander abhängig ſind. Wenn wir
auseinandergehen, werden wir auf jeden Fall die Grund
lage für ein Zuſammenwirken gelegt haben, und wir werden
mehr als zuvor alle Einzelheiten der zu behandelnden Krankheit
kennen gelernt haben. Hoffentlich werden dann auch bereits die
vorbereitenden Maßnahmen für die weiteren Verhandlungen er
örtert ſein. Auf die Frage, ob es nicht ſonderbar ſei, die Ver
handlungen auf unbekannter Grundlage zu beginnen,
nämlich ſolange die von Deutſchland zu zahlende
Entſchädigung noch nicht feſtgeſtellt ſei, ſagte
Celier: Erſtens wiſſen wir, wie und nach welchen
Prinzipien die Entſchädigung feſtgeſtellt werden wird. Es
gibt aber außerdem viele andere Probleme, die uns ſehr v'el
Arbeit machen werden und die genau ſo dringend ſind wie die
Entſchädigungsfrage. So gibt es z. B. die neuen Staaten,
die wirtſchaftlich und finanziell noch in der Luft ſchweben und
kein Geld und keinen Kredit haben und deren Handelsbezieh-
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ungen noch nicht geregelt ſind. Die polniſche Frage z. B.
und die Frage der induſtriellen Staaten, wie der
Tſchechoſlowakei, die zwei Drittel der Jnduſtrie
der ehemaligen Donaumonarchie übernommen hat, müſſen be-
handelt werden. Ebenſo wird das ſüd ſlawiſche Problem
noch ſehr viel Arbeit ſchaffen. Auf die Frage, wie man ſich
Deutſchland gegenüberſtellen wird, ſagte Celier: Die Deutſchen
ſind hier zugelaſſen worden und haben ihren Platz eingenommen.
Wir werden ſachlich mit ihnen reden, wenn ſie es wünſchen. Jch
kann nur hoffen, daß wir gut miteinander auskommen werden.

Die Tagung
der bayeriſchen Einwohnerwehren

b. München 27. September.
Auf dem Königsplatz veranſtalteten geſtern vormittag die zu

einem Landesſchießen in München verſammelten Einwohner
wehren Bayerns einen Feſtakt. Zu Beginn ſprach Miniſter
präſident Dr. v. Kahr:

Jn Bahern ſind in der Stunde der höchſten Gefahr beherzte,
um das Wohl des Vaterlandes treu beſorgte Männer zu-
ſammengetreten, um als echte, deutſche Volkswehr Haus und Hof
zu ſchützen, dem ſchwerbedrängten Volk Ruhe und Frieden, die
ſtaatliche Sicherheit wiederzugeben. (Bravol!) Dieſen treu baye-
riſchen Männern danken wir nicht zum wenigſten die Rettung
unſeres Vaterlandes. Darum wird unſeren Wehren ein Ruhmes-
blatt in der Geſchichte aller Zeiten geſichert bleiben. Unſeren
Kindern und Kindeskindern werden ſie ein Vorbild ſein als
ſtarker Schutzwalll gegen jeden Angriff auf den Beſtand der
ſtaatlichen Ordnung als Pflanzſtätte unauflöslichen Gemein-
ſchaftsgefühls und vaterländiſcher Geſinnung.,

Heute haben zum erſtenmal Vertreter unſerer bewährten
Wehren aus allen Gauen unſeres heißgeliebten Bayernlandes
in der Landeshauptſtadt zuſammengefunden, zuſammengefunden
zum altgewohnten Wettſtreit, zu ernſter Beratung. Die impo-
ſante Verſammlung an dieſer Stätte iſt ein machtvolles und er-
hebendes Bekenntnis zu dem Geiſt unerſchütterlichen kamerad-
ſchaftlichen Zuſammenhaltens zu treuer Pflichterfüllung im
Dienſte der Volksgemeinſchaft, im Dienſte unſerer über alles ge-
liebten deutſchen Heimat. Namens der bayeriſchen Staatsregie-
rung heiße ich Sie alle aus Stadt und Land herzlichſt willkommen.
Jch begrüße Sie als die Träger jenes opferfreudigen, ſelbſtloſen
Gemeinſchaftsgeiſtes, der Staat und Volk über das eigene Jch,
über die Partei ſtellt und die ſtärkſte Stütze, die ſtärkſte Kraft im
Staate bildet. Die Einwohnerwehr iſt getragen von der hohen
heiligen Pflicht, daß jeder Wehrmann ſeine ganze Perſon, ja ſein
Leben einſetzt für die Geſamtheit des Volkes und für die Auf-
rechterhaltung der ſtaatlichen Ordnung. Dieſer Geiſt opfer-
freudiger Hingabe für die Geſamtheit muß Gemeingut aller
werden, damit alle den Staat beſitzen. Unſere Einwohnerwehren
werden in geiſtiger Pionierarbeit dieſe Geſinnung um ſo erfolg-
reicher vertreten, je ſtärker ſie ſelbſt daran feſthalten. Darum ſei
die Wahrung dieſes Geiſtes das feierliche Gelöbnis der Stunde
Die Stätte, an der wir hier ſtehen, iſt ein Stück ruhmvoller baye-
riſcher Geſchichte. Sie werde uns zum Gelöbnis, das Gelöbnis
zum Schwur der ganzen Nation. Wir wollen ſein ein einig Volk
von Brüdern, daß keine Not uns trenne. Unſer geliebtes Deutſch-
land, unſer liebes, liebes bayeriſches Vaterland geſunde, blühe
und gedeihe. Sie leben hoch!

Nach kurzer, mit einem Muſikvortrag ausgefüllter Pauſe
wandte ſich Landeshauptmann Dr. Eſcherich an die Ver-
ſammelten und führte aus:

Als Landeshauptmann heiße ich Sie, die Sie heute aus allen
Gauen Baherns gekommen ſind, herzlich willkommen. Es iſt kein
Freudenfeſt, das wir heute begehen. Die Not des Vaterlandes,
die ſchwere Zeit verbieten es, Feſte überlauten Jubels zu feiern.
Doch möchte ich meiner großen Freude Ausdruck geben, daß zum
erſten Male die Wehrmänner aus ganz Bayern zuſammen-
gekommen ſind, ſich die Hände zu ſchütteln und ins Auge zu ſehen.
Es gilt, das Treugelöbnis, von dem ſoeben unſer hochverehrter
Miniſterpräſident geſprochen hat, zu erneuern und zu bekräftigen
(Bravo!) Wir wollen das Ziel, das wir uns geſteckt haben, er-
reichen, ohne abzuweichen nach rechts oder nach links (Bravo),
ohne uns beirren zu laſſen durch die gehäſſigen Angriffe, die tag-

täglich auf uns niederpraſſeln. Wir wollen und müſſen das Ziel
erreichen zum Wohle unſerer bayeriſchen Heimat, zum Wohle
unſeres deutſchen Vaterlandes. (Bravo.) Großes wurde ſchon
geleiſtet, doch größere Aufgaben ſtehen vor uns. Blicken Sie
zurück auf die Zeit im Vorjahr. Schmerz und Trauer erfaßt
unſer Herz, wenn wir daran denken, was wir damals durchzu-
machen hatten. Aus kleinen Anfängen entſtand damals die erſte
Einwohnerwehr. Tauſende und Tauſende ſchloſſen ſich, dem
Gebot der Zeit folgend, zuſammen im freiwilligen Bewußtſein,
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, die Arbeit zu ſchützen
und die Staatsautorität zu ſtärken. (Bravo.)

Seit unſerem Beſtehen hat der Umſturz es nicht mehr gewagt,
ſein Haupt zu erheben. (Bravo.) Ruhe und Ordnung iſt wieder
eingekehrt in unſerem Bayernland. Jeder hat wacker mitgear-
beitet und hat ein Hauptteil des Verdienſtes, daß heute Bayern
wohl das gefeſtigſte Land Deutſchlands iſt. Und ſo muß es
bleiben. Nie und nimmermehr darf die Zeit der Schmach und
Schande wie im Vorjahre wiederkehren. (Bravo.) Wir wollen
uns das heute feſt geloben und wir wollen, wenn es ſein muß,
mit unſerem Leben dafür eintreten. (Bravo.) Wehrkame-
raden! Am heutigen Tage haben ſich nach altem Bayernbrauch
die beſten Schützen hier zum Landesſchießen verſammelt, um die
Meiſterſchaft zu erringen. Möge Gott geben, daß die Waffe in
der Hand des Einwohnerwehrmannes nie auf ein anderes Ziel



gerichtet werden muß. Wenn es uns gelingt, durch unſere Ge
nung, durch unſeren feſten Zuſammenſchluß auch ohne An

wendung der Waffe unſer Ziel zu erreichen, dann haben wir
unſere Aufgabe am beſten gelöſt, dann ſind wir der Verantwor-
tung der Allgemeinheit gegenüber am beſten gerecht geworden.
(GBravo.) Jch nehme die Gelegenheit wahr, die Brüder der an
deren deutſchen Stämme, die gleichen Sinnes mit uns und die ge
willt ſtnd, auf gleiche Weiſe die große Aufgabe zu löſen, zu be
zrüßen. Mögen unſere Veranſtaltuügen der Welt zeigen, daß,
wenn es ſich um die Heimat handelt, alle Bayern ohne Unterſchied
der Partei und des Standes treu zuſammenſtehen. (Bravol)
Die Einwohnerwehr iſt da, der Einwohnerwehrgedanke lebt. Jhn
zu fördern, ihn auszubauen, wollen wir uns geloben in dem Ruf
Die Einwohnerwehren Bayerns, ſie leben hoch!

Ein Vertreter des Münchener Stadtrates ſprach hierauf die
Hoffnung aus, daß der Friede im deutſchen Volke eher kommen
möge als der Völkerfriede. Daß das Nationalbewußtſein, der
Stolz, ein Deutſcher zu ſein, wieder in allen Schichten lebe.
Einer der Dämme, hinter denen ſich dieſe Aufgabe vollziehe, ſeien
die Einwohnerwehren. Zuſammengefügt nicht einſeitig, ſondern
aus Vaterlandsfreunden aller Schichten, Stände und Parteien.
Neutral und unpolitiſch nichts anderes können und wollen die
Einwohnerwehren ſein, eine Stütze der Ordnung, der Grundlage
für die Selbſtbeſinnung und den Wiederaufbau. (Bravo.)

Der Stadthauptmann der Einwohnerw Münchens,
Kühner, wies in ſeiner Begrüßungsanſprache darauf hin, daß die
Verſuche, durch falſche Behauptungen, Zerſplitterung in die Ein
wohnerwehrkreiſe zu tragen, geſcheitert ſind und auch weiterhin
ſcheitern werden an der Geſinnung der Einwohnerwehr. (Bravo.)
Wir wollen mithelfen am Wiederaufbau unſeres deutſchen Vater
landes, auf daß wir mit Stolz wieder ſingen können: „Deutſch-
land, Deutſchland über alles“
Inzwiſchen hatten die Wehrleute Oberſt Epp in der Nähe
der Rednertribüne entdeckt. „Hoch Epp, hoch hochl! Reden,
reden verlangten ſtürm. ſche Zurufe. Oberſt Epp trat in den
Vordergrund, ſchwenkte die Mütze, aber reden wollte er nicht,
lächelnd winkte er ab. Damit war der Feſtakt zu Ende, der in
ſeinem glänzenden Verlauf die Verdächtigungen zuſchanden
machte, die ſeitens der ſozialiſtiſchen Preſſe ſeit Wochen an das
Landesſchießen der bayeriſchen Einwohnerwehren bekanntlich ge
knüpft worden ſind.

Gegen die Sozialiſierung
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

w. Brüſſel, 27. September.
„Havas“ meldet: Auf der Finangkonferenz ſtellte der Gng

länder Brand, Vizepräſident der Konferenz,
den Grundſatz auf, daß der Reichtum eines Landes vor
dem ſeiner Regierung den Vorrang haben müſſe. Der Stand der
öffentlichen Finanzen habe keinen Wert, wenn die Lage jedes
inzelnen zu wünſchen übrig laſſe. Der Krieg habe einen Um

ſturg jedes Einzelnen und eine Revolutionierung
aller Kapitalien bewirkt. Vor allem ſei es alſo wichtidie Lage wiederherzuſtellen. Brand rät den Regierungen, ſich

allen Weg ſozialen Maßnahmen zu widerſetzen,
die, wie z. B. die Sozialiſierung, die Lage nur verſchlimmern
könnten.

en auch die möglichſt raſch erfolgende Aufhebung der
ränkungen der Handelsbeziehungen. Jm

La ſeiner Rede gab Brand die Erklärung ab, daß die Re
gierungen aller kriegführend geweſenen Länder eine Löſung des
Problems in ihrer auswärtigen Schuld ſuchen müßten. De la
Croix ſtellte feſt, daß kein Land die Kapitalſteuer
durchgeführt habe, obwohl die Frage überall aufgeworfen
ſei. Lord Chalmers beſprach die Darlegungen Brands und
betonte, das wichtigſte Heilmittel für die gegenwärtige
Lage ſei die Verringerung der Auslagen, insbe-
ſondere für die Rüſtungen.

Die „ehrlichen“ Bolſchewiſten

Ueber die Friedenskonferenz in Riga.
h. Genf, 27. September.

Der „Matin“-Korreſpondent in Riga hatte eine längere
Unterredung mit Man uilskh, der in ſeiner Eigenſchaft als
Vertreter der Ukraine gemeinſam mit Joffe an
der Spitze der bolſchewiſtiſchen Delegation ſteht.Auf die Frage: „Jſt der Frieden, den Sie jetzt zu ſchließen ge
denken, ein wahrhaft aufrichtiger oder ſchließen Sie ihn mit
dem Hintergedanken, ſpäterhin Jhren Plan der Welt
revolutionierung wieder aufzunehmen?“, erwiderte

Der Redner wünſchte im Jntereſſe der europäiſchen

Manuilsky: „Jch kann Jhnen verſichern, daß wir nit dem Tagdes gen er jeden Gedanken an eine Revo-
lutionierung anderer Länder völlig aufgeben.
Die revolutionäre Propaganda des Auslandes
iſt für uns lediglich Kriegsmittel. (7) Als wir den

eden von BreſtLitowsk unterzeichneten, entſchloſſen wir uns,
edwedes taugliche Mittel anzuwenden, das Erſcheinen des deut

Jmperialismus zu vernichten, der uns einen Unter
rückungsfrieden aufzwang. Das iſt die Erklärung für die

Haltung Joffes in Paris. Kommt aber jetzt ein e ungs
iede zuſtande, ſo ſind wir feſt entſchloſſen, alle
affen, politiſche und militäriſche, niederzulegen.

Unſere Haltung Eſtland, Litauen und Lettland gegenüber be-
weiſt unſere Aufrichtigkeit. Wir faſſen ehrlich die Möglichkeit
ins Auge, daß ein bolſchewiſtiſches Rußland auch neben nicht
bolſchewiſtiſchen Mächten Beſtand haben müſſe, unter der
Vorausſetzung allerdings, daß dieſe Mächte auch unſere Exiſtenz-
berechtigung anerkennen.“

Grodno von den Polen genommen
w. Warſchau, 27. September.

Jm Generalſtabsbericht vom 26. September heißt es:
Nach ſchweren Kämpfen nahmen wir Grodno,

machten Gefangene und erbeuteten viel Kriegsmaterial, nördlich
des Njemen verfolgen unſere Truppen die zerſtreuten Abtei-
lungen des Feindes.
Jm Dilgnithe Rozanh-Wolkowysk wurde ſt ſtert daßdie Bolſchewi ten ſich allmählich über die Flußlinie der Szezara

zurückziehen. Nördli von Rowno zerſtreuten wir in einem
energiſchen Ausfall die 19. Sowäjetinfanteriebrigade, die die
Aufgabe gehabt hatte, uns aus Rowno zu verdrängen. Oeſtlich
des Zbrucz erweiterten die ukrainiſchen Armeen ihre Grup-
pierungen.

Litauen gegen Polen
w. Wilna, 27. September.

Die Litauiſche TelegraphenAgentur verbpeitet folgende Mel
dung: Jn einer außerordentlichen Sitzung wegen der neuen
polniſchen Jnvaſion richtete die litauiſche Nationalver
ſammlung einen Aufruf an das litauiſche Volk. Dies
iſt bis auf den letzten Mann bereit, mit Harke, Senſe und
Axt die polniſchen Eindringlinge von der litauiſchen
Erde zu vertreiben. Die Polen beſetzten Aiſiski öſtlich
Oranh.

Wilſon gegen den Kongreß
w. Paris, 27. September.

Wie die „Chicago Tribüne“ meldet, lehnte Wilſon ent-
ſchieden ab, die Handelsverträge der Vereinigten
Staaten mit dem Auslande zu kündigen. Durch dieſe
Haltung befindet ſich der Präſident in direktem
Widerſpruch zu dem Kongreß, der die Aufhebung
aller Handelsverträge verlangt hat, die im Widerſpruch zu dem
neuen Statut der Handelsmarine beſtehen. Wilſon betrachtet
dieſes Statut als verfaſſungswidrig.

vorläufig wirtſchaftsfriede in Jtalien
Nach „Meſſaggero“ haben bei der allgemeinen Betriebs-

abſtimmung über die in Rom getroffenen Vereinbarungen
in Mailand 37 Fabriken für und drei gegen die
Gutheißun der Vereinbarungen geſtimmt. JnGenug ergab ſich in mehreren Fabriken eine Mehrheit für die

römiſchen Abmachungen das gleiche zeigte ſich in Florenz und
Anconag. Gemäß der J Vereinbarung räumten in
Mailand die Arbeiter die Fabrik Pirelli, die ſie beſetzt hatten.
Die Webereien wurden ihren Eigentümern wieder zur Ver
fügung geſtellt. Der Mailänder Präfekt arbeitet in Ge-
meinſchaft mit den Vertrauensmännern der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer an der Feſtſtellung genauer Ausführungsbeſtim-
mungen zu den in Rom getroffenen Vereinbarungen.

Die Schlichtungsordnung
w. Berlin, 27. September.

Zu dem Geſetzeniwurf über die Schlichtungs ordnung
wird dem W. T. B. vom Reichsarbeitsminiſterium folgendes mit
geteilt: Die Beratung des Geſetzentwurfs über die
Schlichtungsordnung, die im Reichsarbeitsminiſterium mit einer
aus 18 Mitgliedern beſtehenden, gleichmäßig aus Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammengeſetzten Kommiſſion
durchgeführt wird, iſt vorläufig abgeſchloſſen. Nach

Zuſammenſtellung der gefaßben Beſchlüſſe ſolkeneinſamen Schlußſitzung nochmals Nee und re ier
ne durchgeführt werden. Unter Berückſichtigung dieſer v
chlüſſe wird ſodann der Entwurf wit den Vertretern der Regie

rung beraten und darnach dem vorläufigen irtſchaftsrat
zur Begutachtung u werden. Die des Ceſeg
wirt a die geſedgeberte erſchaft gur Beſchtußfaſſing
iſt ſomit noch vor Ablauf des Jahres zu erwarten.

Reichsta gung oſtmärkiſcher Flüchtlinge
b. Berlin, 27. September.

Im Reichstag wurde heute vormittag die ungemein
r r erſte allgemeine Reichstagung oſtmärkiſcher

üchtlinge, auf der Reichsregierung, Behörden und
otes Kreuz durch zahlreiche Abgeordnete vertreten waren, er

öffnet. Einberufen iſt die Tagung durch die beiden großen Oſtmarkenversine „Reichsverband Oſtſchuſ und „Deutſcher Heimat

bund Poſener Flüchtlinge“, die ſich geſtern, wie Geh. Ober Reg
Rat von Dilly in der Eröffnungsrede mitteilte, zu einem ein
r Geſamtverband unter dem Namen Deutſcher Oſt-

ch u tz“ zuſammengeſchloſſen haben. Der Bund ſoll die Ver,
tretung aller Oſtmarken ſein. Er kennt keine Grenzen
keine Parteien, keinen Kaſtengeiſt und keine Religionsunter.
ſchiede. Wir können nicht länger zuſehen, daß unſere Brüder
und Schweſtern behandet werden wie Verbrecher. Wir ſind keine

reunde von Repreſſalien, aber für die Reichsleitung muß jetzt
r Zeitpunkt gekommen ſein, den Polen zu Gemüte zu führen

daß innerhalb des neuen Deutſchen Reiches noch Millionen Polen
der Segnungen deutſcher Kultur und Ordnung ſich erfreuen, un
daß unzählige Millionen polniſchen Vermögens im Reiche unter
gebracht ſind. (Zuſtimmung.) Wir proteſtieven gegen die polni
ſchen Gewalttätigkeiten und das Verhalten der franzöſiſchen Regie
rung in Oberſchleen, gegen das brutale Vorgehen der Polen in
Oſt und Weſtpreußen. (Stürmiſcher
fürſorge muß in verſtärktem Maße in die Hand genommen werden
Die Notlage des Reiches dürfen die Flüchtlinge allein ni utragen haben. Reich, Länder und Gemeinden ſowie alle Tr

genoſſen müſſen helfen. (Anhaltender Beifall.)
Landesdirektor v. Winterfeldt ſchilderte die Tätigkeit des

Roten Kreuzes in der Flüchtlingsfrage Ein Vertreter des
Reichsminiſters des Jnnern verſicherte, zugleich für die
preußiſche Staatsregierung, daß es Ehrenpflicht des Reiches und
der Länder ſei, für die Flüchtlinge zu ſorgen. u Abge
ordneter Dr. Höltzſch betonte, daß der beſte Zuſammenhalt mi
der Oſtmark auf das ſtärkſte gepflegt werden müſſe, denn einesTages müßten die unerträglichen Zuſtande im Oſten, die der

Verſailler Vertrag geſchaffen habe, zu einer Aenderung führen.
(Stürmiſcher Beifall.) Oberbürgermeiſter HKünzel früher
Poſen) ſprach über die Anmeldung deutſcher Vermögen
in Polen. Während der polniſche Gläubiger ſeine Forde
rungen an Reichsangehörige durch die deutſchen Gerichte ein
klagen kann, entbehrt der deutſche Gläubiger in Polen dieſes
Rechtes. (Hört! Hört!) Dieſe Rechtsungleichheit eine Folge
von Verſailles kann nur durch einen deutſch polniſchen Staate
vertrag beſeitigt werden. Bei der Natur der Polen erſcheint es
jedoch ſehr zweifelhaft, ob das in abſehbarer Zeit gelingen werde.
(Allſeitige ſtürmiſche Zuſtimmung.) fRedner beſprach eingehend
die Maßnahmen und Rechtsbeugungen der Polen bei der An-
meldung deutſcher Vermögen und Entſchädigungen. Redner ver
langte zum Schluſſe, daß das Reich die volle Entſchädigung aller
Reichsdeutſchen übernehme, die durch das polniſche Liquidations-
geſetz und die anderen Vermögensenteignungsmaßnahmen ihr
Vermögen verlieren. (Stürmiſcher Beifall.) Es ſHloß ſich an
dieſen Punkt eine Ausſprache, in der zahlreiche Beſchwerden vor
gebracht wurden. Weiterhin beſchäftigte man ſich mit einer Aus
ſprache über die Not des oſtmärkiſchen Deutſchtums,
der Abwanderung, der geſetzlichen Regelung der Verdrängten-
ſchäden, Valutaſchäden uſw. Ein beſonderer Punkt umfaßte die
einzelnen Maßnahmen zum Ausbau der Flüchtlings-
fürſorge, ſo Unterbringungs- und Wohnungsfragen, Sieh-
lungsweſen, Kleiderverſorgung, Hausratsbeſchaffung, Darlehnz-
gewährung und Beleihung polniſchen Geldes.

Vereitelung der Annahme des Kirchenaustritts-Geſetzes.
Jn der Preußiſchen Landesverſammlung ſollte am Dienstag dieVerabſchiedung des Kirchenaustritts-Geſetzes erfolgen; ſie wurde
jedcch durch die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien unmöglich
gemacht. Auf Antrag des Abg. Adolf Hoffmann (Unabh. Soz.
mußte namentliche Schlußabſtimmung ſtattfinden, vor dieſer
jedoch verließen die beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen den
Saal. Dadurch wurde das Haus beſchlußunfähig; denn es wur-
den nun nur 166 Stimmen für und 3 gegen die Vorlage ge-

ihlt. Es bleibt infolge dieſer Obſtruktion der Linken die revo
utionäre Verordnung über den Kirchenaustritt beſtehen. Auch
dieſer Vorgang zeigt, wie dringend notwendig bal-
dige Neuwahlen ſind.

Roman von Margarete Böhme.
(Nachdruck verboten.)

Anna Niſſens Fraum
34]

„Du magſt nicht unrecht haben, Geim,“ ſagte Thordſen
gedankenvoll. „Aber es wird ſchwerlich anders werden

„Niemals, Thord. Kein Menſch kann aus ſeiner Haut
heraus, und du am wenigſten. Für dich gibt es nur eine
Rettung aus dem Dilemma und nur einen Ausweg, um
deine alten Tage ſorgenlos zu beſchließen: Es muß Geld ins
Haus, ein guter Poſten Bargeld; das iſt das Wahre. Deine
Suſe muß reich heiraten. Soll ich mich mal unter der Hand
umſehen nach einer paſſenden Partie?“

„Danke, Geim, du meinſt es auf deine Art gut mit
uns. Aber ich verkaufe mein Kind nicht.

„Gerechter Gott, was nu für ne Verdrehtheit, Thord!
Was heißt verkaufen? Meine drei Mädchen ſind alle durch
ein Hamburger Schadchen verheiratet, und bei allen iſt erſt
das Mein und Dein ſchwarz auf weiß, auf Mark und Heller
feſtgeſtellt geweſen, ehe ſich die jungen Leut' geſehen haben,
und ſind alle drei glücklich geworden. Bei unſern Leuten
heiratet man nie ſo blind drauflos, und wir haben ſelten
unglückliche Ehen.“

„Ja, bei euren Leuten“, eine leiſe Note von Hochmut
klang durch des alten Herrn Stimme.

„Wodran denn? Sind wir andere Menſchen als ihr?
Wir ſind auch aus Fleiſch und Blut und Knochen zuſammen
geſetzt, genau wie ihr.“

„Ja gewiß. Geim. Jch meine nur, daß bei euch andere
Anſchauungen herrſchen, vielleicht richtigere, dem praktiſchen
Leben ſich beſſer anpaſſende, aber doch andere als bei uns.
Wir Chriſten berückſichtigen immer noch etwas die ideale
Seite der Ehe.“

Geim lachte ein wenig patzig. „Geh mir mit euren
Jdealen. Wenn ich deiner Suſe einen Mann beſorge, iſt ſie
auf jeden Fall noch beſſer aufgehoben, als wenn du ſie in

deiner Kinderunſchuld dem Schweinigel, dem Jakob Niſſen,
gäbſt. Nee, Thord, für den iſt deine Suſe denn doch wahr

aftig zu ſchade.“
„Jch habe nichts Nachteiliges über den jungen Mann

gehört, Geim.“
„Das iſt einer. Neulich traf ich ihn in Huſum auf dem

Fettviehmarkt, als er im Hinterzimmer bei Blunk mit den
Dithmarſchern „meine Tante, deine Tante“ ſpielte. Die
blauen Zettel flogen nur ſo über den Tiſch, und dabei ſtürzte
er eine Tulpe Grog nach der andern durch die Kehle, immer
von der richtigen Nummer, weißt du, wenig Waſſer. und
viel Geiſt. Na, denk ich bei mir, Samel Niſſen muß ſich
bannig geändert haben, daß er ſo rif iſt mit dem Taſchengeld
für ſeinen Jugen. Dauert nicht lange, da kommt Maſchurian
auf mich zu. Kann ſich kaum auf den Füßen halten und
ſtinkt wie n Spiritusfaß aus dem Hals. „Du, Geim“, ſagt
er, „willſt 'n Geſchäft machen?“ „Wenn's ſauber iſt,“ ſag'
ich. Da grient er mich an und liſpelt mir ins Ohr: „Möchte
unter der Hand zwei Stück Jungvieh verkaufen. Der Knecht
bringt ſie in der Nacht vom Donnerstag auf Freitag nach
Huſum an die Bahn. Wenn du deinem Neffen, den Roß-
kämmen Heymann, 'n Wink gibſt, werden ſie ſie ſchon in
Hamburg gut verkloppen. Sollſt ſie billig haben, Geim.
Aber reinen Mund gehalten, verſtehſte?“ Jch guck' mir mal
den Mosſchöh von oben bis unten an. „Jawohl, mein
Sohn, jetzt verſtehe ich, warum Samuel Niſſen alle Naſen
lang Vieh von der Weide und aus dem Stall geſtohlen
wird. Werde mirs merken, für den Fall, daß mal ein armer
Kerl unſchuldig in Verdacht käme. Pfui, Deubel“, und drehe
ihm einfach den Rücken und laß ihn mit ſeiner begoſſenen
Naſe ſtehen.“

„eEntſetzlich,“ ſagte Thordſen. Er war ganz blaß ge
worden. Obgleich er außer den nachbarlichen keine näheren
Beziehungen zu den Niſſens unterhielt, ergriff Geims Mit
teilung ihn ſichtlich. Er ſah in Jakob Niſſen einen Typus
der männlichen Jugend von heute in der Marſch wenn
die Zukunft der Marſch ſich auf eine ſolche Generation auf
baute, war es traurig um ſie beſtellt.

Nach einer längeren Pauſe kam er wieder auf die An
leihe zurück; aber Geim zeigte ſich unerbittlich. Nur für
den Fall, daß die Regierung in dieſem Herbſte die Schleuſe
beanſtanden und den Bau einer neuen Schleuſe anordnen

würde, wollte er ſeine Hände zur Vermittlung einer neuen
Kapitalaufnahme bieten.

A.

Graf Schiffelmann hatte Jnge Bartels mitgeteilt, daß
er ihm die Stelle auf ſeinen Gütern, um welche er ſich be
worben habe, übertrage. Seitdem Jnge die drei Tage ver
geblich auf Suſes Antwort auf ſeinen Brief gewartet hatte,
preſſierte es ihm ſehr mit dem Fortkommen. Er wußte ſich
nicht mehr auf den wortgetreuen Jnhalt ſeines Schreibens
zu beſinnen, aber es war ihm ſo, als ſei unter der Gefühls-
depreſſion, die ihn in jener Nacht beherrſchte, unter der
Wucht der düſteren, traurigen Erinnerungen, die auf ihn
einſtürmten, etwas wunderlich Konfuſes, ſentimal Ver-
ſchrobenes zuſtande gekommen, das Suſe höchſtens ein mit
leidiges Lächeln entlockt und ein verwundertes Kopfſchütteln
bei ihr hervorgerufen habe. Und bei dieſer Vorſtellung
ſtieg eine dunkle Flamme in ſeine gebräunten Wangen; er,
dem ſonſt jede Regung von Eitelkeit fremd war, und der
bisher keinem weiblichen Weſen irgendein wenn auch nur
flüchtiges Jntereſſe ſchenkte, ſchämte ſich des Körbchens,
das Suſe ihm durch ihr Schweigen diskret übermittelte. Und
neben der Scham über ſeine Abweiſung brannte der
Schmerz um den zerronnenen Traum von Glück in ihm; in
dieſen Tagen des Hangens und Bangens war es ihm erſt
bewußt geworden, wie tief die Sehnſucht nach Suſes Beſit
in ihm wurzelte, wie dieſe Neigung, die lange uneinge
ſtanden in ihm lebte, mit ihren Fühlfäden ſeine ganze Seele
durchrankte.
Und deshalb wollte er ſo bald wie möglich fort und
Suſe vordem nicht wiederſehen.

Der Lehnsmann war ſichtlich mehr niedergeſchlagen als
g. als Jnge ihm ſeine nahe bevorſtehende Abreiſe mit
eilte.

„Wenn's noch Sinn hätte!“ murmelte er, „wenn du
fort müßteſt daß wir beide uns nicht vertragen könnten
oder du dein Brot auswärts verdienen müßteſt, weils hier
hapert Aber ſo! Wo ich dir in allem entgegenge
kommen bin. Man weiß wahrhaftig nicht, was man den
Leuten antworten ſoll, wenn ſie einen fragen. Schließlich
werden ſie dir noch eine unglückliche Liebe anhängenl“

(Fortſetzung folgt.)

Beifall.) Die Flüchtlings-
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galle uns Amgebung
Halle, W. September.

Der Steuerabzug
veihgn iniſter der Finangen hat beſtimmt, daß bis auf

t vom rein S du
u es hiergu einer vorherigen Genehmigung

das mt und beſann bedarf.bei r chäftigten Arbeitnehmern der
zoug rbeitslohns auf das ume e von 15 000 Mark, nicht aber den Be
von aren Arbeitslohnes, der das Jahr um-e eem n P n A9 S einaubehalten, Danach iſt alſo c ſtändig beſchäftigten

ſofern der auf das Jahr umg te abgugs
nicht überſteigt, die Durch

z. B. der rnlohn äß der auf das Jahr umgrehnete Arbeitslohn 20 000 Mark, ſo ſind von 800 Mark 10
(da 800 Mark auf das Jahr rechnetWo Mark ergeben) und von 100 Mark 15 v. H. einzubehalten.

om Steuerabzuge bleiben bis auf weiteres frei
andere Entlohnungen für Arbeiten, die über die für

Betrieb regelmäßige Arbeitsgzeit hinaus geleiſtet wurden.
regelmä Arbeitszeit ſoll dabei, n beſondere

nahmeſerhältni g Falle eine bedingen, dien gu Arbei der Arbeitsmonat zu 95
Irbeitstagen und das Arbeitsjahr gu 800 Arbeitstagen gelten.
dengemäß ſind von dem Steuera alle beſonderen Ent

für Ueberſtunden, Ueberſ en, Sonntagsarbeit
m für onſtige, über die mäßige Arbeitszeit hinaus

freizulaſſen. Hat

7 Arbeitsſchichten geleiſtet. ſo findet ein Abszuger die ſcheut Schicht auszugahlenden Acrveitslohn

nicht ſtatt.

Poche

Je Rückſicht darauf

z Dienſtmädchen S B., das auch ſonſt Sonntagsarbeit leiſtet,
hält für onntagsarbeit keine beſondere Vergütung,
zehalb hier der Geſamtlohn dem Abzug unterworfen bleibt.

zur Beſeitigung weiterer entſtandener Zweifel wird noch
pigendes angeführt: Es ſind Zweifel darüber entſtanden, wie
der nach 8 1 Abſ. 1, 2 der vorl. Beſtimmungen vom 28. Juli
20 abzugsfreie Lohnteil bei einer Lohnzahlung zu berechnen

wenn der Arbeitnehmer in der Zeit ſeit der vorauf-
gangenen letzten Lohnzahlung (oder falls es ſich um die erſte
Lehngahlung handelt. in der letzten Zeit ſeit Beginn des
Irbeitsverhältniſſes) an einzelnen Arbei ochen
m längeren Zeiträumen nicht gearbeitet und Lohn nicht ver
dent hat. Die Frage iſt, ob in ſolchen Fällen der abzugsfreie
detrag nur nach der Zahl der Arbeitstage, Wochen uſw., an
denen gearbeitet wurde und für die Lohn gezahlt wird, oder für
de geſamte Zeit zu berechnen iſt. Bei der Beantwortung dieſer
Frage iſt davon auszugehen, daß nach der Abſicht des Geſetzes

m 21. Juli 1920 der Lohnabzug ſoweit wie möglich in
ſebereinſtimmung mit der ſpäteren endgültigen Veranlagung

Arbeitnehmers gebracht werden ſoll. Bei der endgültigen
deranlagung bleiben auf das Jahr ſtets 1500 Mark,
ſo für jeden der 6800 Arbeitstage 5 Mark ſteuerfrei. Daher
entſpricht es dem Sinne des Geſetzes, daß auch vom Steuer

abzuge für jeden Arbeitstag 5 Mark freigelaſſen werden, und
zwar auch dann, wenn für dieſen Arbeitstag Lohn nicht zu

zahlen iſt. Daſſelbe gilt für die Steuer und Abzugsfreiheit
der ſteuerfreien Einkommensteile, die wegen der zum Haushalt
des Steuerpflichtigen gehörenden Angehörigen gewährt werden.

ünderſeits muß ſich die Anrechnung der arbeits und lohnfreien
Arbeitstage auf die Dauer des jeweiligen Arbeitsverhältniſſes
beſchränken. Denn der Arbeitgeber kann nur für dieſe Zeit
Lohn zahlen, Abzüge machen und Abzugsfreiheit berechnen.
Daß hierbei dem Arbeitnehmer mehr abgezogen wird, als ſeine
demnächſt endgültig veranlagte Steuerſchuld beträgt, kann nur

in gang beſonderen Ausnahmefällen eintreten, weil der Ein
kommenſteuerſatz ſchon in der unterſten Stufe 10 v. H. beträgt
und in den höheren Lohnklaſſen erheblich wächſt. Demnach hat
der Arbeitnehmer den Abzug für jeden Arbeitstag der Lohn
zahlungsperiode und insbeſondere auch für die arbeits und
lohnloſen Arbeitstage ſeit der voraufgegangenen letzten Lohn
zahlung oder gegebenenfalles ſeit dem Beginn des Arbeitsver-
hältniſſes, immer aber nur für die Dauer dieſes Arbeitsver-
hältniſſes zu beanſpruchen

In dem Fall des F 1b der vorläufigen Beſtimmungen vom
28. Juni 1920 iſt für ſtändig beſchäftigte Arbeitnehmer bei jeder
Lohngahlung der abzugspflichtige Arbeitslohn nach dem Ver
hältniſſe der Lohnzahlungsperiode zu dem Arbeitsjahr (800
Arbeitstage, 50 Arbeitswochen, 12 Arbeitsmonate) auf ein
Jahreseinkommen umzurechnen. Es ſind nun Zweifel ent-
ſtanden, wie der Arbeitslohn auf das Jahr umzurechnen iſtwenn der Arbeitnehmer ſeit der voraufgegangenen letzten Lohnt

zahlung an einzelnen Arbeitstagen oder während einzelner
Urbeitswochen oder ſonſtiger Zeitabſchnitte nicht gearbeitet hat
und wenn ihm für dieſe Zeit kein Arbeitslohn au lt wird.
Insbeſondere wurde die Frage aufgeworfen, ob in ſolchen Fällen
die Umrechnung des Arbeitslohnes auf das Jahr lediglich nach
Naßgabe der Tage, Wochen oder ſonſtigen Zeitabſchnitte zu er
folgen hat, während deren der Arbeitnehmer gearbeitet hat und
für die ihm Arbeitslohn ausgezahlt wird, oder ob bei der Um
rechnung auch die Zeit zu berückſichtigen iſt, in der der Arbeit
ung n gearbeitet hat und für die ihm ein Lohn nicht aus
gegahlt wird.

Auch bei Beantwortung dieſer Frage iſt davon auszugehen,
daß durch die Umrechnung des Arbeitslohnes auf das Jahr au
Grund des abzugspflichtigen Arbeitslohnes ſoweit möglich

das endgültig ſteuerpflichtige Jahreseinkommen ermittelt werden
all. Wenn nun der Arbeitnehmer an einzelnen Tagen uſw.
nicht gearbeitet hat und wenn ihm für dieſe Zeit Arbeitslohn
nicht ausgezahlt wird, ſo vermindert ſich das endgültig ſteuer
fflichtige Arbeitseinkommen um dieſen Lohnausfall, weshalb
erauf bei der Umrechnung des Arbeitslohnes auf das Jahr
Rückſicht genommen werden muß. Demgemäß iſt bei dieſer Um
rechnung auf das Jahr nach Maßgabe der Lohnauszahlungs
beridde davon auszugehen, daß zu einer Lohnauszahlungs-
periode ſämtliche, ſeit der voraufgegangenen letzten Lohnaus-
zehlung verfloſſenen Arbeitstage gehören, ohne Rückſicht darauf,
o der Arbeitnehmer an dieſen Tagen gearbeitet hat und ob ihm
für dieſe Arbeitstage Arbeitslohn ausgezahlt wird. Der am
Schluſſe einer Lohngahlungsperiode tatſächlich auszugzahlende

abzugspflichtige Arbeitslohn iſt daher ſo anzuſehen, ars wenn
e während der gangen, ſeit der letzten Lohnauszahlung ver
feſſenen Zeit verdient worden wäre.

Stammkarten Nr. 1--8800, am 2. Oktober

U mer Arbeitslohn ausgezahlt worden
iſt. Hierbei kann aber gleichfalls nur die Zeit als zu einer
Lohnzahlungsperiode gehörig angeſehen werden, während der
der Ärbeitnehmer im Dienſte des jeweiligen Arbeitgebers ge-
ſtanden hat, da der Arbeitgeber nur für dieſe Zeit Lohn zahlen
und nur dieſen Lohn auf das Jahr umrechnen kann. Die Zeit
vor Beginn und nach Beendigung des jeweiligen Arbeitsverhält
niſſes iſt alſo S unberückſichtigt zu laſſen.

Als abzugspflichtiger Arbeitslohn gilt ſtets der auszu-
zahlende Arbeitslohn, vermindert um die abzugsfreien r
wie ſie ſich aus S 1 und 2, 8 2 der vorl. Beſtimmungen vom 28.
Juli 1920 und aus dieſen Ausführungen ergeben.

Schwurgericht
n der Sitzung am 25. September unter dem Vorſitze des

Landgerichtsdirektors Krüger wurden als Geſchworene ausge
loſt die Herren: Kaufmann Paul MitſchingHalle, Gaſtwirt
Heinrich Küſch Halle, Fabrikbeſitzer Fritz Engel Merſeburg
(Obmann), Expedient Otto BerlichHalle, Magiſtratsſekretär
Karl Witz el Halle, Stellmachermeiſter Karl Kutſcher Halle,
Kaufmann Otto EndlichHettſtedt, Korbmachermeiſter Emil
BrodeHalle, Landwirt Franz Wegeleben-Wansleber,
Rendant a. D. Otto Wehrmann Schafſtedt, Bergaſſeſſor
Georg Klein Halle, Rittergutspächter Friedrich MeherLö-
beritz. Die Anklage vertrat Aſſeſſor Ulrich, die Verteidigung

die Rechtsanwälte Dr. Facken heim (für Engel), Dr.
imſon (für Eule) und Jordan (für Lützkendorf).

Schiebun g.
Vor den Geſchworenen ſtanden drei Querfurter: Kaufmann

Max Gngel, Erich Eule und Hilfsſchaffner Fritz Lützken
dorf.Ein Kaufmann H. in Halle hatte im „Querfurter Anzeiger“

Sämereien zu kaufen geſucht, worauf er von Engel ein Angebot
erhielt, das aber zu keinem Geſchäft führte. Später wurden dann
von Engel und Eule 100 Zentner Raps angeboten, zahlbar bei
Uebergabe des Duplikatfrachtbriefes; H. fand den Frachtbrief in
Opdnung, wünſchte aber nunmehr die Abſendung des Rapſes an
eine andere Adreſſe, weswegen ein neuer Frachtbrief ausgeſtellt
werden mußte. Als Eule mit dem neuen Frachtbriefe erſchien,
erhielt er den Betrag von 16 500 Mark ausgezahlt. Für die Aus
ſtellung und Stempelung des Frachtbriefes war Lützkendorf ge
wonnen worden, der dafür 1000 Mark erhielt. Da die beiden
Schwindler den Raps zum Verkaufe gar nicht beſaßen, ſo hatten
ſie ſich des Betruges z gemacht, aber auch der ſchweren Ur-
kundenfälſchung und der Beamtenbeſtechung. Engel und Eule
haten aber auch von H. 180 Säcke zum Verſand des Rapſes er
halten, die ſie verkauften. Nachdem ihnen dieſes Betrugs
manöver ſo gut gelungen war, ſchritten ſie zu einem neuen, in
dem ſie dem Kaufmann S. in Halle 400 Zentner Mohn zu je
890 Mark anboten, die dieſer auch beſtellte. Den Frachtbrief über
dieſe Sendung hatte wieder Lützkendorf ausgeſtellt, dem dafür
5000 Mark verſprochen waren. Jn dieſem Falle blieb es aber bei
einem Betrugsverſuche, denn als Eule den Betrag von über
100 000 auf der Bank erheben wollte, wurde er feſtgenommen.
Die Folge war dann eine Anklage wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung, Betruges, verſuchten Betruges, Beamtenbeſtechung und
(bei Lützkendorf) wegen Beihilfe. Den Geſchworenen wurden 88
Fragen vorgelegt, 25 davon Schuldfragen, die anderen nach
mildernden UÜmſländen; ſie bejahten alle Schuldfragen, billigten
auch nur Lützkendorf mildernde Umſtände zu, trotzdem der Staats
anwalt dieſelben auch für den erſt 20jährigen Eule empfohlen
hatte. Das Gericht verhängte darauf folgende Strafen: Der
ſchon mehrfach beſtrafte Engel wurde als der Verfühver und die
treibende Kraft angeſehen und erhielt 8 Jahre 6 Monate
Zuchthaus und 3000 Mark Geldſtrafe, der nock un
beſtrafte Gule 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 1200
Mark Geldſtrafe, Lützkendorf 1 Jahr Gefängnis
und Einziehung der erhaltenen 1000 Mark.

Stadtrat Dr. Tepelmann. iſt am 27. September aus ſeinem
Amte geſchieden. Er war einer der tüchtigſten Juriſten und
fähigſten Beamten der Stadt. Mehr als 15 Jahre hat er die
Armenverwaltung mit Umſicht und beſonderem Geſchick geleitet.
Außervrdentliches hat er geleiſtet und Unvergängliches geſchaffen.
Es wird nur an die Reorganiſation des Jugendamtes, die
Eründung des Armenpflege- und Wohltätigkeits-
verbandes, die Neuaufſtellung der Armen- und Waiſen-
ordnung und die Ausübung der Kriegsfürſorge erinnert,
Trotzdem fand Herr Dr. Tepelmann immer noch Zeit, ſich der
Armen und Kranken, namentlich der verſchämten Armen, in einer
Weiſe anzunehmen, wie keiner ſeiner Vorgänger. Aber auch der
ſtädtiſchen Sparkaſſe hat er als Dezernent hervorragende Dienſte
geleiſtet. Seinen Beamten und Angeſtellten gegenüber war er
ein guter und gerechter Vorgeſetzter. Sein Ausſcheiden wird
daher ſchmerzſich empfunden. Von den Beamten und Angeſtell-
ten der Armenverwaltung und der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden
rhm Ehrungen zuteil.

pem betreffenden
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Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär-
verſorgungsgebührniſſe und der Invaliden und Unfallrenten
findet an den Hauptzahltagen im Saale der „Weißbierhallen“,

ernburger Straße--Eche Mühlweg, in folgender Weiſe ſtatt: r
Militärrenten: am 29. September für die Inhaber der
Stammkarten Nr. 1--15 000, am 80. September für die Jnhaber
der Stammkarten Nr. 15001 bis Schluß; für nvaliden-
und Unfallrenten am 1. Oktober für die Inhaber der

für die Jnhaber der
Stammkarten Nr. 3801 bis Schluß. Für diejenigen Empfänger
von Militärgebührniſſen, welche die Zuſtellung ins Haus be
antragt haben, erfolgt die Auszahlung durch die Beſteller am 29.
und 80. September.

Ausfuhr und Transportverbot für Hafer. Die Reichs
getreideordnung für die Ernte 1920 verbietet die Ausfuhe von
Hafer ohne Genehmigung des Kommunalverbandes oder der
Reichsgetreideſtelle aus dem Bezirk des Kommunalverbandes.
Die von dem Direktorium der Reichsgetreideſtelle ergangene Be
kanntmachung vom 80. Auguſt 1920 über die Aufbringung von
Hafer gegen Bezugseſchein ſchränkt den Verkehr mit Hafer weiter
ein Räumliche Veränderungen, auch innerhalb des Kommunal
verbandes, bedürfen der Genehmigung. Landwirte, Fuhrwerks
beſitzer und andere Beteiligte werden deshalb darauf hingewieſen,
daß es notwendig iſt, dem Fuhrwer“sbegleiter beim Transport
ron Hafer einen Ausweis des Kommunglverbandes darüber mit
zugeben, daß die Verſendung zu Recht erfolgt. Sonſt werden ſie
Gefahr laufen, daß die Mengen durch die Ueberwachungsbeamten
der Reichsgetreideſtelle ſichergeſtellt werden. Die Ausſtellung des
Genehmigungsſcheines zur Beförderung von Hafer iſt beim
Magiſtrat, Kriegsbrotausſchuß, zu beantragen.

Benutzt die Lungenfürſorgeſtelle! Wendet euch an eure
Aerzte! Die Verbreitung der Tuberkuloſe hat in den
letzten Jahren derart zugenommen, daß ſich die Zahl der jähr-
lichen Todesfälle an dieſer Volksſeuche ver doppelt hat.
Wer daher an von Tuberkuloſe erkrankt zu ſein glaubt,
wer in ſeiner Fami

Provinz beſucht.

Gewalt durch Mord und Brand ſtören und gar

ſtützung 1 mal), Mietszuſchüſſe (11 mal), Erholungsheime mal),
Desinfektionen (7), Abſonderung in der n Stellung
von Pflegerinnen (2), Vermittlung von Schulſpeiſungen (8).
Briefe gingen 208 heraus Jmpfungen auf Tuberkuloſe wurden
117, Blutfarbſtoffunterſuchungen 55 mal ausgeführt, Auswurf-
unterſuchungen wurden 58 mal veranlaßt, davon waren 17
tiv. Die Zahl der Hausbeſuche und Dienſtwege betrug 514, die
Zahl der offenen Tuberkuloſen, die ſich zu gleicher Zeit in der
Behandlung befinden, betrug allein 278, d. h. ſie ſteigert ſich i
noch fortgeſetzt. Mit dem 15. September ſchloß leider die
Walderholungsſtätte ihre Pforten, ſie hat einen Sommer mit vor
züglichen Erfolgen hinter ſich. Die Verpflegung der Kranken
und Verſorgung war vorbildlich. Dafür ſei der Leitung der hie
ſigen Ortskrankenkaſſe auch in dieſer Stelle im Namen der Für
ſorgeſtelle und ihrer Beſucher beſtens gedankt. Der Ende Auguſt
veranſtaltete Fürſorgerinnen-Lehrgang in der Tu-
berkuloſebekämpfung war von 60 Teilnehmerinnen aus der ganzen

Den Vorträgen und Ausführungen wurde die
ganze Woche über von den Teilnehmerinnen mit Eifer und
Freude gefolgt. Die Einrichtungen des Halleſchen Ortsvereins
und ihr Betrieb fanden ungeteilte Zuſtimmung.

Gedenktage für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Thüringen

28. September bis 3. Oktober.
28. September 1841 geb. Kranichfeld Rudolf Baumbach,

Dichter. 1859 geſt. zu Berlin Dr. phil. Karl Rilter, ſeit
1820 a. o. Prof. der Geographie an der Univ. Berlin (geb. 7. 8.
1799 Quedlinburg.

29. September 1841 geb. Weißenfels Heinrich v. Goßler,
1896 1908 preußiſcher Kriegsminiſter. 13889 geſt. zu Celle
Dr. phil. Chriſtoph Ernſt Greiling, 1838--44 Kollaborator an
der Latina in Halle, 1844—-46 Pfarrer in Thlſen bei Salzwedel,
1846——89 zweiter Diakonus, dann Archidiakonus an der Stadt
kirche in Celle.

30. September 1811 geb. zu Weimar Auguſt a, Deutſche
Kaiſerin. 1831 geſt. zu Eiſenach Karl Auguſt von Arns
wald, Herr auf Kelbra, Herzogl. Sächſiſcher Forſtmeiſter (geb.
8. 1. 1776 Zillbach) 1846 geb. zu Eſſen D. theol. h. c.
Wächtler, Stadtſuperintendent und Oberpfarrer zu St. Ulrich
in Halle. 1855 geb. zu Halle Alfred Beeck, Direktor der Zen
tralgeflügelzuchtanſtalt der Landwirtſchaftskammer für die Prov.
Sachſen und Lektor für Geflügelzucht an der Univ. Halle.

1. Oktober 1856 geb. zu Garlstorf bei Lüneburg Lic. theol.Albert Gichhorn, a. o. Hrof für Kirchengeſchichte an der Univ.

Kiel, 1868——88 Privatdozent und 1888--1901 a. o. Prof. in Halle.
2. Oktober 1834 geb. zu Magdeburg Landrat a. D. Ludolf

v. Bismarck, Landeshauptmann der Altmark, Herr auf Brieſt
und Welle (Kreis Stendal). 1875 geb. zu Remſcheid-Ehring
hauſen Prof. Dr. phil. Adolf Haſenclever, Privatdozent für
neuere Geſchichte an der Univ. Halle.

3. Oktober 1819 Gründung des Thüringiſch-Sächſiſchen Ver
eins für Erforſchung des vaterländiſchen Altertums und GErhal
tung ſeiner Denkmäler zu Naumburg (jetzt Halle. 1851 geb. zu
Kettwig a. d. Ruhr Geh. Konſiſtorialrat D. theol. h. c., Dr.
h. c. Ferdinand Kattenbu ſch, Großh. Heſſiſcher Geh. Ki J
rat, o. Prof. für ſyſtematiſche Theologie an der Univ, Halle

Vortrag in der deutſchnationalen Volkspartei
Kreisverein Bitterfeld

Bitterfeld, 26. September.
Am Sonnabend hielt die Ortsgruppe Alt Jeßnitz eine öffenk-liche Verſammlung ab, in welcher e Voigt-

länder über Sozialdemokratie und Sozialis-
mus“ ſprach. Der Redner erläuterte der gutbeſ Ver
ſammlung zunächſt die Entwicklung des Sozialismus, P
das kommuniſtiſche Manifeſt von Marx und verbreitete ſich
über das ſozialdemokratiſche Wirtſchaftsprognamm, wobei er
deſſen Undurchführbarkeit treffend nachwies und beleuchtete, daß
bei deſſen gewaltſamer Einführung gerade das Gegenteil von
dem Gewollten erreicht würde. Die ſtreng ſachlichen Aus
führungen des Referenten ſtützten ſich vorwiegend auf Aeuße-
rungen anerkannt namhafter Sozialiſtenführer, z. B. Bebel,

Scheidemann, Kautsky, Cohen-Reuß uſw
Jn der Ausſprache konnte Herr Voigtländer die gehäſſigen

und ſich widerſprechenden Worte eines Unabhängigen, der von
außerhalb zur „Aufklärung“ gekommen war, mühelos wider-
legen. Als bemerkenswert ſei eine Aeußerung dieſes ers
feſtgehalten „Wenn die nächſte Revolution kommt, was höchſtens
nur noch Wochen dauern kann, werden wir unſeren Gegnern den
Daumen aufs Auge und das Knie auf die Bruſt ſetzen und
werden blutige Abrechnung halten! So wie am 9. November
laſſen wir die Herren nicht wieder wegkommen!“ Derſelbe Red
ner fühlte ſich berufen, die deutſchnationale Kriegspolitik zu be
kämpfen Ob denn das Bürgertum hieraus etwas lernen wird?

ea),,hhah.hahyhſhlnljhldlhlg

Oberſchleſiertag auf der Wartburg
-ö- Eiſenach, 26. September.

Unter zahlreicher Teilnahme heimattreuer Oberſchleſier fand

auf der rer eine Wo für dasVerbleiben Oberſchleſiens bei Deutſchland ſtatt.
Jm Auftrage der weimariſchen Staatsregierung wohnte Staats
rat Kühner der Kundgebung bei. Nach dem ergreifenden Vor
trag des Niederländiſchen Dankgebetes durch die Stadtkapelle
hielten Bankdirektor Fricke, Bürgermeiſter Schneider und
Dr. Maxis von der Zentrale der Vereinigten Verbände heimat
treuer Oberſchleſier (Breslau) Begrüßungsanſprachen. Herr
Vickel bat um treue Unterſtützung Alldeutſchlands im hei
Kampf ums Recht. Die 30000 im Verband zuſammengeſchloſſe
wen Heimatdeutſchen Oberſchleſiens ſind ſich bewußt, daß ſie
Deutſche ſind, und werden ſich dieſem großen Gedanken unter
ordnen. Den Höhepunkt erhielt die Feier durch die von tiefem
ſittlichen Ernſt getragene Anſprache des Pfarrers Dr. ver.
Ju ſt (Breslau). Er ließ die Geſchichte der ch zu
Verſammelten reden, inſonderheit den glaubensſtarken, un
erſchütterlichen Mut Dr. Martin Luthers, die flammende Be
geiſterung der Burſchenſchafter und die duldende Liebe der hei
ligen Eliſabeth, und beankwortete aus dieſer Geſchichte heraus
die Frage: „Wartburg, was rufſt du uns zu?“ Die Antwort
faßte er in die Sätze zuſammen: Gebt geſicherte Freiheit der
deutſchen Volksabſtimmung in Oberſchleſien, laßt euch im Ab
ſtimmungsgebiet den Mut nicht rauben und wacht auf im weiten
deutſchen Vaterland, die ihr noch nicht erkannt, was euch mit
Oberſchleſien verloren geht. Mahnend ſchloß der Redner mit
ben Dichterworten: „Was du ererbt von deinen Vätern
haſt, erwirb es, um es zu beſitzenl!“
Der Verlauf der Veranſtaltung bildete einen flammen«
den Proteſt gegen die Vergewaltigung des
deutſchen Kulturlandes Oberſchleſien. Unter
dem gewaltigen Eindruck der oft von zuſtimmendem Beifall
unterbrochenen Reden gelangte eine an die deutſche Staats
r gerichtete Entſchließung einſtimmig zur An
nahme:

„Die heute im Herzen Deutſchlands auf der ehrwürdigenWartburg verſammelten heimatstreuen Sblrſchieie S

ſchärfſten Proteſt gegen die ſeit Monaten erfolgende Vergewalti
gung der Deutſchen Oberſchleſiens. Wir a die Polen an,

nwedaß ſie dauernd Ruhe und Ordnung unter ndung enln i



das uns verbürgte Recht der Volabſtimmung“ um be
e Wir klagen die Franzoſen an, daß ſie im geheimen

mit den Polen gegen die deutſche Sache arbeiten und
damit die von ihnen zugeſagte Neutralität brechen. Wor fordern
Entwaffnung väuberiſcher polniſcher Banden, Ruhe und Ord
nung im Lande und die Zuſicherung, daß auch die Deutſchen ihre
Ueberzeugung frei und ungehindert bekunden können. Wir ge

loben, für die deutſche Sache Oberſchleſiens mit den Waffen hei-
liger Treue zur Heimaterde entſchieden und unentwegt einzu

ehen.“ Mit dem Geſange des von BVankdirektor Hubert
e i ß Gotha gedichteten Liedes von „Des Oberſchleſiers Ab

ſtimmung“ erreichte die eindrucksvolle Kundgebung auf der Wart

d. Halberſtadt, 27. Sept. GGründungeines Pächter
Kreisverbandes.) Am Sonntag fand hier eine Verſamm-
lung von Vertretern der Pächtervereine und Berufslandwirte der
Kreiſe HalberſtadtOſchersleben ſtatt, in der einſtimmig die
Gründung eines Kreisverbandes Halberſtadt-Oſchersleben be
ſchloſſen wurde. Zum Vorſitzenden wählte man Rittergutspächter
Klaue Spiegelsberge. Gegenüber den Forderungen der Ver-
vereinigung, die Ackerpachtpreiſe um 250--300 Prozent gegenüber
den Friedenspreiſen zu erhöhen, ſtellte man den Grundſatz auf,
daß 50—-100 Prozent ausveichend und angemeſſen ſei. Jnnerhalb
des Verbandes ſoll nach dem Muſter Derenburgs angeſtrebt
werden, daß Acker, für den eine höhere Pacht gegahlt werden ſoll,
den Ver ern zur Verfügung geſtellt werden und von keinem
Pächter oder Berufslandwirt bearbeitet werden ſoll.

Sömmerda, 27. Sept. Von einem Kraftwagen
überfahren) wurde in Leubingen die Frau Henriette Müller
aus Weißenſee mit ihrem Kinde. Die Frau wurde ein Stück
mitgeſchleift; ein Bein und vier Rippen wurden gebrochen, eine
d Rippe geſplittert, auch wurde eine Verwundung am Unter
eib feſtgeſtellt. Die Verunglückte iſt ihren Verletzungen erlegen.

Das Kind kam mit dem Schrecken davon.
gg. Jena, 26. Sept. (Auf dem 86. Deutſchen Für

ſorgetag,) veranſtaltet vom Deutſchen Verein für öfſentliche
und private Fürſorge, wurde eine Entſchließung gefaßt, in der es
u. a. heißt: Der deutſche Fürſorgetag hält eine Aenderung der
Geſetzgebung über die öffentliche Armenpflege für dringend er
forderlich. Angeſichts der ſteigenden Notlage des deutſchen Volke
iſt neben Wirtſchafts und e Maßnahmen der Aus
bau der Armenpflege unerläßlich. An den Koſten der Armen
xflege, die den Armenverbänden obliegen, ſind Reich und Länder
jo zu beteiligen, daß eine ausreichende Unterſtützung bei mög-
ichſter Sparſamkeit gewährleiſtet wird. Die armenrechtlichen
Beſchränkungen der Freizügigkeit ſind aufzuheben. Die Unter-
ftützten ſind gegen unbillige Maßnahmen der Armenbehörden
durch Ausbau des Beſchwerderechts zu chützen. Zur Entlaſtung
der Armenverbände ſind ihnen erweiterte Rechte zu geben, um
unterhaltspflichtige Verwandte des Unterſtützten nach Maßgabe
ihrer Leiſtungsfähigkeit hevanzuziehen. Außer der Neuordnung
des öffentlichen Armenweſens fordert der Deutſche Fürſorgetag
baldige Vorarbeiten für ein Geſetz, das die geſamte Wohlfahrts
pflege nach einheitlichen Geſichtspunkten regelt.

Erfurt, 27. Sept. (Kartoffelſ r eber.) Nach einer
Rundverfügung des Regierungspräſidenten ſuchen Aufkäufer, an
geblich aus RheinlandWeſtfalen, im Regierungsbezirke Erfurt
und in Thüringen große Mengen Kartoffeln aufzukaufen.
Die für den Zentner geboktenen Preiſe bis 60 Mark und die falſche
Bezeichnung der Kartoffeln als Saatkartoffeln bei der en
dung laſſen darauf ſchließen, daß Verſchiebung der aufgekauften
Kartoffeln ins Ausland beabſichtigt iſt. Die hieſige Staatsanwalt
ſchaft wird in allen zur Anzeige gelangenden Fällen Straf
rerfolgung eintreten laſſen und, ſofern ſich der Verdacht
einer ſtrafbaken Handlung (Preistreiberei oder Uebertretung von
s ergibt, die Beſchlagnahme der Kartoffeln in die

e leiten.
Ss. Leipzig, 27. Sept. (Der Zentralverein deutſcher

J nahm eine Stiftung an, die den Namen ſeines
orſitzenden, Profeſſor Dr. Walkhoff- München, tragen ſoll.

Die Mittel ſollen für Auszeichnungen hervorragender
Doktorarbeiten und für Auszeichnungen wiſſenſchaftlicher Lei
ſtungen auf dem Gebiete der Zahnheilkunde Verwendung finden.

H. GSportbertehte
Nationales Schwimmfeſt in Halle

Das Nationale Schwimmfeſt, das tern derHalleſche Schwimmverein 1902 im Stadtbad enſſalve,
übertraf alle Erwartungen. Das Stadtbad konnte die Beſucher
kaum faſſen. Auch die Beteiligung an den Wettkämpfen war eine
äußerſt zahlreiche. Nicht weniger wie 831 Vereine aus der
Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen, ſowie Vereine aus
Leipzig, Chemnitz, Neukölln, darunter namhafte und bekannte
Schwimmer, beteiligten ſich an den Wettkämpfen, die einen erſt
klaſſigen Sport boten. Der Halleſche Schwimmverein 1902 hatte
einen guten Tag. Er gewann den Ehrenpreis der Stadt Halle
in einem ſchweren Kampf gegen zwei gleichwertige Gegner. Auch
bei den Jugendwettkämpfen zeigte ſich die Halleſche Mann
ſchaft überlegen, ſie gewann die Jugendlagenſtaffel und noch
einige andere Rennen. Beſonders gut war auch die Halleſche
Damenmannſchaft, die in allen drei Rennen als Sieger
hervorging. Von den auswärtigen Vereinen haben vor allem die
Leipziger und die Deſſauer gut abgeſchnitten.

Das Ergebnis der einzelnen Wettkämpfe war folgendes:
1. Eröffnungsſtaffel für Junioren. (Gönnerpreis.) I. Stil

linge Deſſau 2,86 2. Lipſia- Leipzig 2,46. 2. Jugendbruſt
ſchwimmen (8 Längen). 1. Mißbach (N. L. Sch.-V.) 3,28/,, 2. Stoll
berg, 3. (beide Halle 02), 4. Kummert (HellasMagde
burg). 3. II. Seniorrückenſchwimmen (8 Längen). 1. Steuer (S.C.
Aſchersleben) 320, 2. Jung (Halle 1902). 4. Damenjuniorbruſt
ſchwimmen (2 Längen). 1. Frl. Stöhr 40 Sek., 2. Frl. Fried
rich 54, 8. Frl. Sauer (ſämtlich von Halle 1902). 5. Jugend-
ſchwimmen (4 Längen). 1. W. Schmidt (Halle 02) 1,18,, 2. Stolze
(S.C. Aſchersleben), 3. Mießbach (N. Leipz. S.-V.). 6. Bruſt
ſtaffel für Herren über 35 Jahre (3 2 Längen). Ehrenpreis
der Stadt Halle. Sieger: Halle 02 (2,14),), 2. Sport 1912
Halberſtadt, 3. Neptun Bernburg. 7. II. Seniorſchwimmen

Längen). 1. Heinrich (1. Leipz. Poſeidon), 2,47. 2. Baltzer
Hellas Magdeburg). 8. Erſtſpringen (4 Pflicht- und 1 Kürſprung).
1. Gold (Alt. HLeipz. S.-V.) 36*), P., 2. Axnick (Union Neukölln)
8534 P., 3. Möller (S. C. Aſchersleben) 34*, P. 9. Jugendſeite
ſchwimmen (4 Längen). 1. E. Schmidt (Halle 02) 1,29*,, 2. Strubel
(S. V. LeibzigOſt), 8. Riedel (N. Leipz. S.V.). 10. Jugend-
rückenſchwimmen (4 Längen). 1. Tenckhoff Magdeburg 96),
128* 2. Vohmann (LipſiaLeipgig), 38. Mißbach (N. Leipz. S.V.).
11 Ermunterungsſtaffel um den Ehrenwanderpreis. Sieger:
Stillinge Deſſau 2,41 2. Alt. Leipz. S.-V. 12. Damenjunior
bruſtſtaffel. Sieger: Halle 02 2,39
13. Juniorbruſtſchwimmen.

2. Behrend (Halle 02).e Fere
18
nir

r überlegenen Siege
im Saale des „Hoffäger“ die Verkündung der

Zum Fußball-Länderkampf Deutſchland gegen Ungarn am
24. Oktober im Deutſche Stadion ſind die Vorarbeiten im Gange.
An alle Behörden, Schulen und Vildungsanſtalten ergehen Ein
iadungen, und den Schülern unter 14 Jahren wird wieder freier
Eintritt gewährt. Die deutſche Mannſchaft dürfte nach den Er
fahrungen des Länderſpieles gegen erreich am Sonntag in
Wien aufgeſtellt werden. Das Schiedsrichteramt wird wahr
ſcheinlich einem Holländer übertragen werden. Wie aus
ändiſche Zeitungen melden, dürfte dieſes Spiel nicht zuſtande
kommen, da ſich verſchiedene Budapeſter Vereine weigern, ihre
Spieler in die Stadt erſten Verufsſpielermannſchaft zu ent
ſenden. Sie befürchten, Spieler zu verlieren. Eine offizielle Be
ſtätigung dieſer Meldung liegt jedoch nicht vor.

Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen desvolkswirtſchaftlichen Teils nur mit enauetneſtenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Die lebenswichtigen, Betriebe des Ruhrkohlen“
bezirks und die Kohlennot

Jm Nachfolgenden ſeien ohne weiteren Kommentar einige
Fälle über den Einfluß der Kohlenkieferungen an die Entente
auf lebenswichtigen Betriebe des Jnduſtriebezirks zuſammen
geſtellt:

Ein ſtädtiſches Gaswerk wird infolge der ſchlechten
Kohlenbelieferung die bereits eingeführten Sperrſtunden aus-
dehnen müſſen, da es bereits jetzt ſchon nur noch von der Hand
in den Mund lebt. Wenn die Kohlenzufuhr auch nur für kurze
Zeit ſtockt, muß der ganze Betrieb zur Stillegung gelangen.
Eine große Mühle hat in den erſten drei Wochen des Monats
Auguſt nicht mehr Kohle erhalten, als für einen zweitägigen
Betrieb reicht. Dieſe Mühle liefert das Mehl für 1 bis 12
Millionen im Jnduſtriebezirk wohnende Menſchen, ſo daß wenige
Tage nach einer Betriebseinſtellung, die nicht außerhalb des
Bereichs der Möglichkeit liegt, im ganzen Gebiet des Jnduſtrie-
bezirks Unruhen wahrſcheinlich ſind. Ein größeres ſtädtiſches
Glektrizitätswerk wird in nächſter Zeit erhebliche
Stromeinſchränkungen bei allen Verbrauchern durchführen
müſſen, da der von ihm mit großer Mühe zuſammengetragene
kleine Lagerbeſtand infolge unzureichender Neulieferungen von
Tag zu Tag ſich verringert und zurzeit nur noch für etwa acht
Tage reicht. Mit der teilweiſen Stillegung dieſes Elektrizitäts
werkes würde automatiſch die auf den Strombezug angewieſene
weiterverarbeitende Jnduſtrie zum Erliegen gelangen. Eines
der größten Waſſerwerke des Reviers hat ſeit einiger Zeit
nur noch einen Kohlenvorrat für jeweils einige wenige Tage.

it ihm kann eine Gewähr für die Aufrechterhaltung des Be-
iebes nicht übernommen werden, da er bei Verkehrsſtockungen

der bei Unruhen ſehr ſchnell erſchöpft ſein würde. Abgeſehen
von den anderen Verbrauchern, führt das Waſſerwerk etwa
80 Prozent ſeiner Waſſerförderung dem Bergbau zu und ver-
ſorgt mit ihr über 200 Schachtanlagen. Eines der größten
Elektrizitäswerke des Jnduſtriebezirks hat im Auguſt
nur etwa 60 Prozent der April-Kohlenmenge erhalten; auf den
dem Elektrizitätswerk gehörenden Kraftwerken war zeitweiſe
ein Kohlenbeſtand von nur 1--2 Tagen vorhanden. Die Licht-
und Kraftverſorgung iſt deshalb auf das äußerſte gefährdet,
ſo daß eine Stromeinſchränkung, die vorläufig 20 Prozent be
trägt, unvermeidlich war.

Jm Vorſtehenden ſind nur einige wenige Fälle angeführt;
ſie ſollen zeigen, daß wir äußerſt ſchweren Zeiten in
bezug auf die Kohlenverſorgung entgegengehen müſſen, wenn
jetzt ſchon die Belieferung der unmittelbar im Ruhrkohlenrevier
belegenen lebenswichtigen Betriebe derart viel zu wünſchen übrig
läßt. Die zu befürchtenden Schwierigkeiten können nur dann
vermieden werden, wenn eine baldige erhebliche Steigerung der

Förderung eintritt. Rh. D.
Großhandelstagung in Frankfurt a. Main. Der Zentral-

verband des Deutſchen Großhandels läßt Einladungen zu ſeiner
5. ordentlichen Mitgliederver ſammlung am 1. und 2. Oktober
nach Frankfurt a. M. ergehen. Die Tagung erhält ihr be-
ſonderes Gepräge durch eine Rede des Reichswirtſchaftsminiſters
Dr. Scholz, in der dieſer zu den großen ſchwebenden Wirt
ſchaftsfragen Stellung nehmen wird. Außerdem werden
ſprechen der Präſident des Zentralverbandes des Deutſchen
Großhandels Herr Geh. Kommerzienrat Dr. Ravené, Herr
Konſul Dr. h. c. Katzenberg und der Reichstagsabgeordnete
Herr Otto Keinath. Vor der Mitgliederverſammlung findet
eine Zentral-Ausſchußſitzung ſtatt, an der ſprechen werden die
Herren: Reichstagsabgeordneter Otto Keinath, M. d. R. W.,
Konſul Dr. h. c. Kotzenberg, M. d. R. W., Frankfurt a. M.,
Rechtsanwalt Dr. Serog, Breslau, Herr Paas, M. d. R. W.,
Eſſen, Herr Satz, i. Fa. Bd. B'umenfeld, Hamburg, über:
„Der Abbau der Zwangswirtſchaft auf den Gebieten der indu
ſtriellen Rohſtoffe und Fertigfabrikate“; „Der Räteaufbau und
die Denkſchrift des Reichswirtſchaftsminiſters“ „Der Groß
handel und der jetzige Stand der Preistreibereigeſetzgebung“;
„Der Abbau der Zwangswirtſchaft auf den Gebieten der Er-
nährung“; „Die ſteuerliche Geſetzgebung und die Wünſche des
Großhandels“.

Berliner Börſenberichte
Berliner Produktenmarktpreise.

Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

27. Sept. 25. Sept.
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 270--310 270300

lein 210--250 210--250Futtererbsen J e 170 180 170 180Linsen 450Peluschken 150 170 150 165Ackerbohnen 160 180 160 172Wicken e e 7 7 e u 7 e e 133 155 130 155Lupinen e e e e 7 e 60-90Seradella, alte 80--90 80 90ne 115 120 115 120Vieia villosa 330 37Raps 400 405 375 400Räbsen 5-10 510Leinsaat 380 400 380 400Mohn 460--520 460-500DotterSenfsaat e e 0 7 7 e 7 v e e 180--195 170 180
Hirse, inländische 130--170 130 170Donauhbirse T TTrockensehnitzel. 78—81 7881Torfmelasse 65 67 65 67Haàekselmelasse reHaferschalen-Melasse rWiesenheu, lose 2527 25 27Kleeheu 3436 34-36Stroh, drahtgeprebt 1718 18--18t gebündelt e e e 1415 1415Mais, loko ab Hamburg. 181 182 182 183k. 1 176 177Kartoffeln, unsortiert Sgortiert 28 29 28--29Reis per 1 kg Brasil-Vollreis Sept 9,10, Okt. 9,10,
Burmareis 14 tätig 8,80, frei Kaiwaggon Hamburg 9,50.

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 27. September. Wenn ſich
auf der Börſe auch heute keine beſonders große Unternehmungs-
luſt kundgab, kann doch die Tendenz als im allgemeinen feſt be
zeichnet werden. Lebhafte Umſätze fanden aber nur in den ein
zelnen Werten ſtatt. Am Montanmarkt ſpielten wieder eine her

14 Proz.
ſowie

vorragende Rolle Phönix-Aktien, die auf rheiniſche Käufe
ar. Hernen waren Mannesmann und

auch Deutſch-Luxemburg ndenFarbwerte erhielt ſich das Spekulationsintereſſe,
jedoch die Kurſe noch weſentlich erhöhen konnten. El

wenig bedeutende VerändeAktien zeigten unregelmäßige,
Von Spezialwerten ſtiegen KölnRottweiler um etwa pHer verloren dagegen 25 Proz. Von Halipapieren hebe

ſich Aſchersleben um 12 Proz., Weſteregeln büßten inde n
weiteren Realiſationen 7 Proz. ein. gegaeauch heute lebhaftem Intereſſe der Spekulation und waren wert
um gebeſſert, Deutſche PetroleumAktien bis etwa 1510 er
Romang bis ziemlich 2000. Die Deviſenkurſe büßten ni

Gebr. Bö

zu ſteigenden Kurſen

Petroleumaktien

erheblich ein, was auf den Stand der Valutapapiere

ändert.

egehrt.
ohne deß

ektrizitäts,
rungen,

ſſen

be

Steau

der Abſchwächung der Deviſenkurſe hatte. Hülſenfrüchte nei
eher zur Schwäche, obwohl die Forderungen der Provin
ben. Letztere waren nicht durchzuſetzen.
ermäßigten Preiſen Käufer.
Angebot zu. Vicia villoſa war billig zu haben. Feſtigkeit
für Rauhfutter, namentlich Stroh wurde höher bezahlt

Jn Futterhülſenfrüchten
Linſen fande

3 hoch blie-

n nur zy
nabm

Mais mangelte Unternehmungsluſt. Für
Valuta- Tabellen

m J T

Sept. Sept. sept. Sept. Se
ep ep ep ept.3 i pt. eörse in

Markvalut a
Kopenhagen 11,00 11,10 11,10 12.25Stockholm 2Z60 720 500 7,35 85 33
Zünen s 6500 9.7 1080Amsterdam o 485 65007 5865 527Wien 7„ 465,60 474,50 498,50508,50 51850Prag 1115,76 11575 118.75 191,26 12226

Franz. Frankvalut a
Kopenhagen 49,25 51,00 51.,00 49,25 50.5Stocknoim 5100 560 3379Zürich l 2370Amsterdam J 21 22 22,10 21,85 21,75 21,90 rn

Engl. Pfundvaluta tKopenhagen 25,66 265, 68 265,68 25 65 25
Stockholm i 1780 1740 1783Zürich 21,75 21,83 2175 21,63 21,6821 8Amsterdam l 1127 11,30 11,28,] 11,27,] 112 le

Oester. Kronenvaluta
Berlin

Tschech. Kronenvaluta

Devisenkurse.

2 ahlungen stellen sich an der heutigen Börse
gleichung zum vorhergehenden Tage in Mark wie

83 02

265,60
81,90
24,62 85,90 80

24 00

l 27,222 27,72 26,897 26,22 28.47 2372

20 6090,6

Berlin, 27. September.
Die amtlichen Notierungen für telegraphisehe A u

in Ver
folgt:

ren 27. September 25. SeptemberGeld Briet Geid Paret
Amsterdam Rotterdam 1893,10 1896.30 1973, 197
Brüssel-Antwerpen 432,05 432,95 447.05 44795
Christiania 829,15 830.85 85410 85590
Kopenhagen 829,15 830,85 866,60 86840Stoekholm 1218.75 1221,25 1268.70 127150
Helsingfors 184,80 185,20 184,80 1529Italien e e ,50 256, 258,70 25930London 212.75 213.25 220,25 2907Few-ork 61,69 i 61, 1ör 63451 97e o l. 4555Sehweir 979, 881. 1021.50 102950Spanien 880,10 8590,30 621.551 9355en (altesd 21.97 22, 22.97 3305Deutsech-Oest. abgest. 26,72 26.78 26,97
Prag 51,55 81.35 8127Budapest 168 le
Im freien Verkehr
Deutsche Werte4 W Deutseche Schatz-

soheine VI--IX
5 Deutsche Reichsanl,

3 v4 Preuss. Konsols

4 Charl. Stadtanl. 89/99
4 Magdeb. Stadtanl. 91/06
490 n. Sächs. Iandschaft-

liche Pfandbriefe
z Sächs.Neulandsech.-P f.

4 Preuss. Centr.-Bod.-
Pfandbriefoe

4 Preuss. Hypot.-Bank-
Pfandbriefe 1911
Dessauer Gas-Oblig.

Ausländ. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente
Fisenbahn-AkKtien:
Halberstadt Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
405 Lokal-Str-
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Schiffahrts-AKt.Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfschiff
Nordd. Lloyd

Bankenm:
Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Oredit-Anst. Leipzig
AMitteld. Kreditbank

p Privat-Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Induſtrie AktienSchultheiss- Brauerei
AKt. f. Anilin
Allgem. Blektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlen w.
Annaburger Steingut
Badiscbo s
ergmann-Elekt. Akt.Berl. Masch.-Ban

Mismareckhütte
Bochumer Gußstahl'
Chem. Fabrik Buckanu
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
OröllwitzerPapierfabr.
Daimler-Motoren
Deutseh-Luxemburg

wurden nicht amtlich ermittelt
Deutsch. Treuhand-Ges 6830,Hentsehe Praöl 200
Deutsche Gasglühl.. 4860
eutsche Kali 42,Deutsche Waff. u. Mun. 45
onnersmarkhütte 469Döring u. Lehrmann 182 75

Prrhrgeh 602.Elberfelder Farben 450
ngelhard Brauerei 249,—
elten u. Guilleanme 57

Gasmotoren DPeutz uGebhardt u. Co. 2Gebhardt u. König
Gelsenkirech. Bergb. 339
Glauziger Zueckertbr. SHallesche Masch.- Fabr. 977

ann. Masch.
Harpener Berg

asper Pisen rHirsch Kupfer 350Höchster Varbw. 7Hoesch Risen u. Stahi 560.-
Hohbenlohe- Werke 216-Humboldt-Maseh. ä
Ise-Bergbau lKahla- Porzellan 508.aliw. Aschersleben 479.80

Körbisd. Zucker- Akt.
Kytffhäuserhütte 215,-
ahmevyer u. Co. 3219

Lauch kammer (48450Taurahütte 3 375 501 Pußgal. Erfurt
Linke u. Hoffmann 44975
Ludwig Loewe u. Co. 35
Lothringer Hütte lMannesmannröhren
Maschinenfabr. Buekan 3075
Obersehl. Risenb. Bed. 733

do. Caro Heg. 27350
do. Kokswerke 472

Orenstein u. Koppoel T
Phönix-Bergb. 37Rhein. Metall-Vorz. 312Rhein. Stahlwerke hiebeck. Montan 350.
ombacher Hütten 7

Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Masoh. 2807
Hugo Schneider u. Co. ne

hueckert u. Co. P
Siemens u. Halske
Stettiner Chamotte
Stettiner Vulkan eZteliwertzor Zinkh.
Strals. Spielkarten DTerra“, Samen-A.- C.
Phale-Visentütte 27
Triptie- Akt. -Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstoff Elber
Wegoelin u. Hübnor. 77ersch.-Welssentf. Brk. 960
Westeregeln-Alkali 7
Wittener GuBstahl 68Wrede-Mälzerei
Zeitzer Masech.
Zellstoff Waldhof c oOtavi-Minen

Tendenz fest.

e lmutH Böttcher 8:Hauptſchriftleiter
für Politik: Helmut Böttcher; für poErnſt Meſſerſchmidt; für Vollewirtſchaft, Proving u. geiling:

übrigen redaktionellenfür den geſamten Teil i. V.: Hans Heiling.
Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
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einwirkie. Deutſche Anleihen blieben gut behauptet, öſterngte
ungariſche Werte blieben ſtill. Bankaktien waren kau hiſch-

m ver

Produktenbericht. Berlin, 27. September. Am Prodmarkt herrſchte Zurückhaltung vor, was zum Teil ſeine ürſahe
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